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De r Phas e nach dem Scheiter n der deutsche n Großmach t sind die Studie n des 
letzte n Teiles gewidmet , wobei am Beispiel der verspäte t eingerichtete n „zweite n 
Front " auf die Bedeutun g dieses Faktor s für das Ost-West-Verhältni s un d die 
Nachkriegspoliti k hingewiesen wird. 

Di e in diesem Band vereinigten Aufsätze geben nich t allein einen guten Einblic k 
in die Forschungsinteresse n des Verfassers, sonder n bieten dem Leser un d Benutze r 
ein breite s Spektru m von Problemen , mit dene n sich die deutsch e Politi k in nahez u 
zwei Jahrhunderte n konfrontier t sah. Di e Benutze r werden gerne anerkennen , 
daß der Verlag in übersichtliche r For m teilweise verstreu t publiziert e Beiträge zu-
sammengestell t hat . 

Hambur g W o l f D . G r ü n e r 

Měšťan,  Antonín: Geschichte der tschechischen Literatur im 19. und 20. Jahr-
hundert. 

Böhlau Verlag, Köln-Wie n 1984. 

Fü r den deutschsprachige n Rau m ist das Erscheine n einer fundierte n Geschicht e 
der tschechische n Literatu r — selbst eines begrenzte n Zeitabschnitt s — längst fällig 
gewesen. Mi t dem Buch von Antoní n Měšťan ist dies geschehen . Di e Erwartungen , 
die ma n an ein solches Ereigni s knüpft , wurde n nich t enttäusch t — das möcht e ich 
vorausschicken . Di e Arbeit ist vorzüglich faktographisc h ausgestattet , sorgfältig 
entworfen , verfaßt un d kommentiert . Es fehlen nich t eine sinnvolle , den historische n 
Zusammenhan g zwischen der ältere n tschechische n un d gesamteuropäische n Literatu r 
herstellend e einleitend e Studi e von Wilhelm Lettenbauer sowie sogar die im Vor-
wort vorsorglich aufgezählte n un d freimüti g bloßgelegten „Stolpersteine" , an 
dene n der Rezensen t sein Seziermesse r wetzen könnte . Da s schlägt dem Autor zu 
Buche . 

Měšťan setzt den Beginn der Geschicht e der neuere n tschechische n Literatu r in 
das ausklingend e 18. Jahrhunder t un d kennzeichne t den Zeitrau m zwischen 1780— 
1860 als die Ära des Klassizismus un d der Romantik . Es ereignet e sich in dieser 
Zeit , was wir auch unte r dem Begriff der Aufklärun g im gesamteuropäische n Kon -
text zu bezeichne n pflegen. Im böhmische n Rau m galt es, die mannigfaltigste n 
Klärunge n über die tschechisch e Sprache , die tschechisch e Philologi e schlechthi n zu 
vollziehen . Da s Wirken un d die Auswirkungen von J. Jungmann , A. Puchmejer , 
J . Kollár , F . L. Čelakovský sowie die Anfänge des tschechische n Theater s un d 
des Zeitungswesen s gehöre n hierhin . 

Was am Anfang des 19. Jahrhundert s für den philologische n Bereich als eta -
bliert galt un d im Kulturbewußtsei n nationa l un d politisch zu blühe n begann , fand 
in der literarische n Romanti k (so klassifiziert es Měšťan ) seinen Widerhall . Doc h 
die Romanti k war wohl nu r sein äußerster , emphatische r Ausdruck , gekrön t von 
der Größ e eines K. H . Mácha . J . K. Tyl, K. H . Borovský un d B. Němcov á be-
ziehen eher einen andere n Or t in der Landschaf t der literarische n Ismen . Darau s 
soll sich jedoch kein Vorwurf an die Adresse des Autor s ablesen lassen. Di e übliche n 
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Bezeichnunge n von „Schulen " un d Strömungen , die in der Literaturgeschicht e als 
Hilfsmitte l zur Differenzierun g von Stil-  un d Ideologietrend s dienen , sind gleich-
zeitig ein fatales Erbgut . Es könnt e gefährlich werden , aus der Reih e zu tanzen , 
einen schwerwiegende n Bruch mit manche r Tradition , Method e oder Denkgewohn -
heit zu begehen . 

De r Zeitraum , in dem der national e Aufschwung einen neue n Ausdruck in der 
Literatu r fand , reich t — nach Měšťan — bis an die 90er Jahr e des 19. Jahr -
hunderts . Di e Literate n gruppiere n sich um neu e Zeitschrifte n (Almanache ) wie 
Máj , Lumír , Ruch . Di e Palett e der Isme n wird reichhaltiger . Di e Lyrik domi -
nier t (V. Hálek , J. Vrchlický, J. V. Sládek, S. Čech , J. Neruda) . Di e Erzählung , 
der Roma n — vielmeh r das Romanett o — suchen nach Quintessenze n vorwiegend 
in der Vergangenhei t (A. Jirásek, K. Světlá u. a.) , manch e tasten vorsichti g die 
Gegenwar t ab, wagen Aktualitä t (J . Neruda , J . Arbes, A. Stašek, J . Zeyer) , was 
im gesamteuropäische n Kontex t erst allmählic h heimisc h wird. 

Kapite l VI. des Buche s ist besonder s wertvoll, weil es den Exkur s in das rech t 
kompliziert e „fin-de-siěcle " im Rau m der tschechische n Literatu r unternimm t 
un d das Nebeneinande r un d Miteinande r von tschechische r un d deutsche r Literatu r 
in die Betrachtun g un d Darstellun g einbezieht . Fü r die tschechisch e Literatu r ist es 
die Ära der Zeitschrif t „Modern í revue", mit der die Wirkun g der bedeutendste n 
Name n der moderne n tschechische n Literaturgeschicht e verbunde n bleibt wie O. Bře-
zina , J . S. Machar , V. Dyk , K. Hlavaček , J . Karáse k zé Lvovic, A. Sova, F . X. 
Salda , A. Procházka , O. Theer , O. Fischer . Di e Dominan z der Lyriker un d der 
Kritike r (meis t Universitätsprofessoren ) wird — wie ma n weiß — auch für die 
später e Zei t prägend . 

Di e beiden Subkapite l über die Prage r deutsch e un d tschechisch e Literatu r um die 
Jahrhundertwend e bis 1914 werten die Verflechtunge n aus, bringen viele Namen , 
die in der tschechische n Literaturgeschicht e kaum noch erwähn t werden (z. B. 
P . Leppin , H . Salus, W. Haas , L. Fuchs) , weil sie von Größe n wie Kafka, Rilke , 
Werfel, Kisch, Brod in den Hintergrun d gedräng t worden sind — un d diese dan n 
von der deutsche n Literaturgeschicht e okkupier t wurden . 

Di e Zei t vor dem Erste n Weltkrieg bracht e eine neu e Welle der Romanti k hervor , 
zusamme n mit der in einer stets „schwesterlichen " Beziehun g einherwandernde n 
Bohem e bzw. Anarchoboheme . F . Gellner , S. K. Neumann , F . Šráme k un d 
J. Hašek , dessen Ur-Švej k 1912 erschien , sind — nebe n andere n — ihre wichtigen 
Repräsentanten . 

Di e 20er un d die 30er Jahr e unsere s Jahrhundert s prägen — nach Měšťan — 
nich t unwesentlic h die sog. „Pragmatisten" , die sich um ein modernes , pragma -
tisch-rationale s Verhältni s zum literarische n Schaffen un d Reflektiere n bemühen . 
Di e Red e ist von der Čapek-Generation , von Kritiker n un d Professore n wie 
M. Rutte , Salda , Fischer , Procházka , deren Wirkun g noch aus den Zeite n der 
„Modern í revue" sich weiter entfaltet . Mi t Kare l Čape k ist das Phänome n des 
Feuilletonistische n in der Erzählun g (Kurzgeschichte) , der Unanimismus , Berg-
sonismus , die Science-fiction , die Philosophi e des „kleine n Mannes" , die — wenn 
ma n so will — in einer Mixtu r aus all dem besteht , verbunden . 

Doc h danebe n bahn t sich die Avantgard e ihren Weg, gewinnt an Boden (im 

n 
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Poetismus ) un d wirkt nachhaltig , wenn auch oft nu r wie ein homöopatische s Mittel . 
De r Autor stellt diesen Abschnit t der tschechische n Literaturgeschicht e in einem 
Gesamtüberblic k dar , wofür ihm besondere r Dan k ausgesproche n werden sollte, 
weil Gesamtdarstellunge n dieser Art überhaup t fehlen . Da s gleiche gilt — ich 
greife hier voraus — für den letzte n Abschnitt , den Zeitrau m zwischen den 40er 
un d 70er Jahren , für die Recherche n gewiß mühseli g un d die Lektür e über -
beanspruchen d gewesen sein müssen . 

De r tschechisch e Roman , der sog. bürgerlich e ode r realistische , erlebt e imme r 
wieder in „neue n Wellen" (in den Variante n des psychologischen , poetischen , 
sozialistischen ) — wie der Realismu s in allen Künste n imme r wieder in „neue n 
Wellen" aufzukomme n pflegt — eine neu e Blüte . Durc h M. Tilschová , B. Be-
nešová, M. Majerová , I . Olbracht , K. Nový , dazu V. Vančura , E. Hostovk ý 
u. a. wird die Traditio n des tschechische n Romans , die ma n ja so oft beklagt, be-
reichert . 

Zu m Novu m dieser Zei t passen die verschiedene n kleinen Theaterformen , das 
Kabarett , die vor allem die linksorientiert e Avantgard e angeregt hatte n un d die 
sich als solche wiederu m wie in „Wellen " hochsteigend e Potenze n bis in die heu -
tigen Tage bewähr t haben , als Medie n echte r Flexibilitä t in unflexiblen Zeiten . Di e 
historiographisch e Reichhaltigkei t bezüglich dieses Kapitel s ist respektabel . 

Da s Jahrzehn t zwischen 1939—1949 nenn t Měšťan das existenzialistisch e — in 
Abweichun g von den meiste n Darstellunge n dieses Zeitabschnitts . Es dar f nich t 
verwundern , daß Gruppierunge n den Bestan d der Literatu r zu sichern trachte n (die 
Gruppen : 42, Ohnice , Synthetische r Realismus , Dynamoarchismus , Surrealistisch e 
RA) . Namen , die sie repräsentieren , habe n unterschiedlich e Werte hervorgebracht , 
diesseits un d jenseits der Grupp e unterschiedliche n Ruh m geerntet . V. Vančura , 
V. Holan , J . Če p ragen heraus , die andere n tragen das Fundamen t der tschechische n 
Literatur , ihre n Lyrismus, Poetismus , das Verhalten e über die schweren Zeite n 
hinweg. 

Di e „dunklen " 50er Jahr e werden in einem objektivierende n Überblic k obser-
viert. Darübe r hinau s liefert die Darstellun g ein Bild der tschechische n Literatur -
geschichte , das bisher fehlt , den n der 1978 in Pra g erschienen e „Průvodc e po 
dějinác h české literatury " [Führe r durc h die Geschicht e der tsch. Literatur ] von 
J . Hrabák , D . Jeřábek , Z . Tich á ende t mit dem Jah r 1948. 

Besonder s gespann t bleibt der Leser auf den letzte n Abschnit t des Buches , wo 
über die kurze Ära des Aufschwungs in den 60er Jahren , über die 70er Jahr e un d 
schließlich die allerletzt e Zei t berichte t wird: die Zei t der Edic e Petlice , des Samiz -
da t un d der Exilliteratur . Schon der Sammelleistun g des Autor s gebühr t hier Dan k 
un d Anerkennung . Übe r wertend e Maßstäb e kan n hier nich t viel diskutier t werden , 
da sie die Aura des Besondere n nu r schwer zuläß t — auch wenn dies kein Maßsta b 
werden kan n un d will. Di e Autoren , die ma n gelegentlich dazu befragt, wollen un d 
werden keine solche Aura akzeptieren . Sie betonen , ohn e Ausnahme , daß nur gute 
Literatur zu wirken un d zu überlebe n hat . 

Zu m Schlu ß noch über das Dilemm a der Historiographi e un d der Interpretation . 
Es bedrück t den Darstelle r gnadenlos . Jede Vor- un d Angabe beteiligt sich am 
Interpretieren . Dahe r stöß t manch e Periodisation , manch e Inhaltsangabe , manche r 
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Verwandtschaftshinweis auf dicke Fragezeichen. Da müßte viel Fundament frei-
gelegt werden. Wie sonst kann das Geschichtsurteil die Gefahren der Gratwanderung 
bestehen? 

Tübingen J a r m i l a H o e n s c h 

Havránek, Jan: Der tschechische Pazifismus und Antimilitarismus am Vor-
abend des Ersten Weltkrieges. In: Friedensbewegungen: Bedingungen und Wir-
kungen. Hrsg. v. Gernot Heiss und Heinrich Lutz. 

München 1984, 114—135 (Wiener Beiträge zur Geschichte der Neuzeit 11). 

Der tschechische Pazifismus und Antimilitarismus vor dem Ersten Weltkrieg, den 
Jan Havránek in dieser knappen übersieht analysiert, stellt keineswegs ein 
ephemeres Kapitel der tschechischen Geschichte dar, und zwar nicht nur deshalb, weil 
er in Jaroslav Hašeks Figur des braven Soldaten Schwejk weltweiten literarischen 
Ruhm erlangt hat. Zum einen liegen in der antimilitaristischen Bewegung vor dem 
Ersten Weltkrieg die Wurzeln des Verhältnisses zwischen politischer und militäri-
scher Führung in der Ersten Tschechoslowakischen Republik, in dem die strikte 
Unterordnung der Militärs unter die Politiker gewährleistet war und politische 
Ambitionen der Armeeführung — ganz im Gegensatz zu anderen ostmittel- und 
osteuropäischen Staaten — keinerlei Aussicht auf Erfolg hatten. Zum anderen führt 
die Diskussion dieses Fragenkomplexes am Beispiel verschiedener Strömungen der 
tschechischen Arbeiterbewegung — der Anarchisten, nationalen Sozialisten und der 
Sozialdemokratie — mitten hinein in das komplizierte Mit- und Gegeneinander 
von Arbeiterbewegung und Nationalitätenfrage in Österreich-Ungarn und speziell 
in Böhmen, das in Verknüpfung mit der Friedensproblematik bisher, wenn ich 
richtig sehe, noch nicht systematisch untersucht worden ist. 

Es liegt auf der Hand, daß der Antimilitarismus der tschechischen Arbeiter-
bewegung nicht nur aus den Traditionen gespeist wurde, die in der europäischen 
Arbeiterbewegung des 19. und frühen 20. Jahrhunderts allgemein verbreitet waren. 
Je mehr die deutsch-österreichische Sozialdemokratie zur Trägerin eines spezifisch 
deutschen kulturellen Weltbildes und damit auch zu einer staatserhaltenden Kraft 
wurde, die schließlich 1914 bereit war, den Krieg im Namen der Verteidigung 
abendländischer Zivilisation zu unterstützen, umso weniger konnte die im tsche-
chisch-nationalen und -nationalkulturellen Fahrwasser schwimmende tschechosla-
wische Sozialdemokratie für eine Art gesamtösterreichischen Patriotismus oder gar 
irgendeine Form der „Vaterlandsverteidigung" gewonnen werden; zugleich muß-
ten auch die Gräben zur deutsch-böhmischen Sozialdemokratie tiefer aufgerissen 
werden. Andererseits korrumpierte die Integration der tschechischen Arbeiterbewe-
gung in das nationale Lager den proletarischen Antimilitarismus bis zu einem 
gewissen Grade, da das tschechische bürgerliche Lager — dessen gelegentliche Be-
reitschaft, annexionistische Abenteuer Österreich-Ungarns zu unterstützen, macht 
dies deutlich — jedenfalls nicht uneingeschränkt als pazifistisch/antimilitaristisch 
bezeichnet werden kann. 
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